
vrjche-nr Diensrag,
Donoeisisz . Kümsra -;

und Lonntsg
mit der Or «M -B .'

't ?gk
Der Ssnritazs-

G « -t.

Be«-Üpre^
pro Quarlül

lm Benrk u . Nachbar-
ortSverkehr Mk. 1 .U-

außerhalb desselben
Mk.

.G

«Ätten-teig .I
'ladl.FmhSblatt für

Allgmeiue § AMM uii^ lnterhaltungsölatt
Mm

Ä5Z^ r-

EinrückunzsprriS
für SUtensteiz und

na ? « Ü -: .j «bunz
bei einmaliger Ein¬

rückung 8 Pfg.
- ei meLrmal . je 8 Pfg
auiwa tS je 8 Pfg,

die Ispaltige Zeile
oder deren Nauru

Verwendbare Beiträge
« erden dankbar

angenommen-

Ar . 26 Man abonniert auswärtr auf dieses Blatt bei

den Kgl . Poüänrern « nd Postboten. Dienstag, 18 . Aeöruar. Bekanntmachungen aller Lrt finden die erfslg-

rrichst « Verbreitung.
1902.

Amtliches.
Im Laufe des Frühjahrs 1902 wird wieder eine

Ausstellung von Lehrlingsarbeiten in Stuttgart abgehaiten
werden . Anmeldungen zur Beteiligung an der Ausstellung
wollen spätestens bis 10 . Marz d . I . bei ber K . Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel eingereicht werden . For¬
mulare für die Anmeldungen können von unserem Sekretariat

bezogen werden.

Uebertragen wurde die Schulstelle in Neckarrems
dem Schullehrer Mitschelen iu Warth.

In den Ruhestand versetzt wurde Schullehrer Bund¬

schuh in Oberthalhcim.

Tagespolitik.
Prinz Heinrich , der Bruder des Kaisers , hat die Aus¬

reise in die neue Welt angetreten , um der uns befreundeten
nordamerikanischen Union die Grüße des Kaisers und zu¬
gleich auch die der deutschen Nation zu übermitteln . Die

gewaltigen Vorbereitungen , die „ drüben " nach echt ameri¬

kanischem Zuschnitt getroffen werden , zeigen, welch
'

gastlichen
und herzlichen Empfangs Prinz Heinrich gewärtig sein darf,
eines Empfanges , der, wie der Reichskanzler Graf Bülow
am 22 . v . M . erklärt hat , „ den gegenseitigen Gefühlen
zweier großen Völker entsprechen wird .

" Es ist viel darüber

gestritten worden , ob der Reise des Prinzen Heinrich eine

politische Bedeutung ab - oder zuzusprechen ist. Wir sind
nicht geneigt , die Bedeutung von Fürstenreisen zu über¬

schätzen , aber wenn für die politische Bedeutung der Amerika¬

fahrt des Prinzen Heinrich alle anderen Kennzeichen fehlten,
dann würde uns doch eines genügen , nämlich das unver¬

hohlene Mißbehagen , mit dem man in England diese Reise
aufnimmt , und die einer besseren Sache würdigen Bemühungen,
durch politische Jntrigue , jede für die beiden Nationen nütz¬
liche Wirkung der Reise zu vereiteln . Diese nicht einmal

schlau eingefädelte Jntrigue , mit deren Hilfe den Ameri¬
kanern vorgespiegelt werden sollte, daß Deutschland zur
Zeit des spanisch-amerikanischen Konfliktes eine Einmischung
zu Gunsten Spaniens geplant habe , ist völlig mißglückt
und der Pfeil ist auf den Schützen zurückgesprungen . Die

Engländer , die uns eine Grube graben wollten , sind selbst
hineiugefallen , denn durch die Veröffentlichung im deutschen

„ Reichsanz >>igcr " ist klipp und klar bewiesen worden , daß
die Anregung zu einer Intervention von dem englischen
Botschafter Lord Paunccfote ausgegangen ist , und daß die

deutsche Regierung sie rundweg abgeschlagen hat . Die

Hoffnung wird man nun aussprechen dürfen , daß die

Amerikareise des Prinzen Heinrich , zu der das deutsche
Volk ihm herzlich „ glückliche Fahrt " wünscht , dazu beitragen
wird , die Aussichten auf eine solche, für beide Teile gleich
wünschenswerte und gleich notwendige wirtschaftliche Ver¬

ständigung zu verstärken.
* *

*
Die Zolltarif -Kommission des Reichstages gebraucht

einen neuen Vorsitzenden und wird ihn am heutigen Dienstag
voraussichtlich bekommen. Aber ob der Nachfolger des
unter einem gehörigen Parlamentsgewittcr zurückgetretenen
Herrn von Kardorff lange auf seinem Platz ausharren wird,
das ist abzuwarten . Es gehört eine fast übermenschliche
Geduld dazu , die, wenn sie wirklich auf die Probe gestellt
werden sollte , vielleicht kein einziges Reichstagsmitglied be¬

sitzt . Denn so wie Herrn von Kardorff zugesetzt ist mit

hundert und aber hundert Anträgen , kann von gegnerischer
Seite jedem mitgespielt werden . Wenn bei jedem Schritt
nach vorwärts , den der Kommissions -Borsitzende thun will,
die Kommissions -Mehrheit zwei zurück thut , dann geht's
eben nicht für die Dauer , mag der Vorsitzende nun etwas hastig
sein, oder eine wahre Engelsgeduld haben . Wir wollen nun in

Ruhe abwarten , wie sich wegen eines speziellen Vermittelungs¬
vorschlages im Reichstage die verschiedenen parlamentarischen
Mächte und Gewalten einander abstoßender anziehen , es
kommt darauf an und ist viel wichtiger , daß man nach¬
gerade einsieht , wie auf den deutschen Bürger die bisherige
Hin - und Herzieherei in der Kommission den denkbar
schlechtesten Eindruck macht . Das ist auf gut deutsch ge¬
sagt : Trödelei !, und von solchen Dingen ist man heute,
wo klares Wissen und Wollen verlangt wird , kein Freund.
Entweder : Ja oder nein ! Jeder kann und soll seine Ueber-

zeugung frei aussprechen , aber keine Komödie treiben . Was
die Zollkommission an Ergötzlichkeiten der Herren Singer
und Genossen bor , das stellt sich etwa so dar , als wenn
jemand das Dach seines Hauses neu decken lassen will , und
es kommen andere , die meinen , es müsse erst untersucht
werden , ob das Fundament noch tauge . Das ist Hokus-
Pokus , der keinen guten Eindruck macht . Alles in allem!
Wir glauben nicht , daß das stattgehabte Gewitter das letzte

gewesen sein wird , es wird vielleicht noch viel ärger kommen.
Und dann ? Ja , das hängt von der Charakterfestigkeit des

Reichstages ab . Der Reichstag hat 's in der Hand , was
werden soll.

* *
*

Den Engländern ist ihr Reinfall mit der jüngsten
Verleumdung Deutschlands betreffs der Jnrerventionsfrage
im spanisch-amerikanischen Kriege doch außerordentlich pein¬
lich. Die Enthüllung des deutschen Reichsanzeigers hat
sie in förmliche Verzweiflung versetzt , und die Furcht , die

Freundschaft Amerikas zu verlieren , treibt sie zu allen mög¬
lichen Entschuldigungsversuchen . Die „ Times " lassen sich
von ihrem Washingtoner Korrespondenten berichten , daß
England und Deutschland gegen eine Intervention gewesen
seien, die Oesterreich im Aufträge Spaniens angeregt habe.
Die Londoner Regierung verleugnet ihren Botschafter in

Washington , von dem die Verdächtigung herrührt , in aller

Form , indem sie erklärt , der Botschafter habe von der eng¬
lischen Regierung keinerlei Instruktion erhalten ; wenn er
vermittelnd zu wirken versucht habe , so habe er das aus

eigener Initiative gethan . Im amerikanischen Repräsen¬
tantenhause wurden recht ungünstige Urteile über England
laut , dessen Doppelzüngigkeit man jetzt auch jenseits des

großen Wassers zu erkennen beginnt.
* *

*
Dewet steht im östlichen Oranjesreistaat und sammelt

in der Umgegend von Reitz diejenigen Boern , die bei dem

großen Kesseltreiben die Linien der Engländer durchbrachen
und sich nach Osten hin wandten . Die Engländer können

sich noch immer nicht über die gänzliche Erfolglosigkeit ihres

damaligen Unternehmens beruhigen . Um den Mißerfolg
weniger bitter zu machen , melden sie jetzt, daß die große
Mehrzahl der Boern schon entkommen gewesen sei, ehe die

englischen Truppen die Einschließung beendigt hatten , daß
der kleine Rest aber wirklich entschlüpft sei . Nun wir wissen

besser, wie glänzend und geschickt sich Dewet durch die

Reihen der englischen Truppen hindurchgeschlagen hat . —

Etwas allzu boernfreundliche Berichte über die Lage
im Kapland und in Pretoria werden von einigen Blättern
verbreitet . Wir warnen davor , allzu optimistische Er¬

wartungen an diese Berichte zu knüpfen.

Deutscher Weichstag.
* Werkt» , 14 . Febr . (Fortsetzung der Beratung des

Postetats .) Abg . Mülle r -Meiningen (freis . Bp .) bedauert,

daß Bayern sich nicht auch für die Einheitsmaüke habe ge¬
winnen lassen . Abg . Freiherr von Hertling (Ztr .) be¬

tont , daß Bayern nicht geneigt sei , verfassungsmäßige Rechte

aufzugeben . Ein Austausch der Marken sei indessen em¬

pfehlenswert . Staatssekretär Krätke: Dem Bundesrat

liege eine Vorlage über die Aenderung der Servisklassen
vor . Der Sonntagspaketdienst könne unmöglich beseitigt
werden . Wenn man die Schweiz bevorzugen wolle , so könne

man dasselbe auch für andere Länder verlangen . Das sei
aber finanziell bedenklich. Uebrigens betrage das Höchst¬

gewicht einfacher Briefe nach der Schweiz jetzt schon 20 Gr.

Der Umtausch der Marken sei nicht so leicht durchzuführen!
ihr Gebrauch würde ins Ungemessene wachsen. Unterstaats¬

sekretär Sydow : Für den Fernsprechdienst sei die Stimme

der Frau geeigneter , als die deS Mannes ; daher seien der

Verwaltung als Vermittlungspersonal Fernsprechgehilfinnen
lieber . Abg . Müller -Sagan (freis. Vp .) : Für die Post¬
verwaltung würde eine Mischung Podbielski -Krätke das

Beste sein . Abg PöuS (Soz .) bemängelt , daß der Hof in

Dessau für Telegramme nichts zahle und auch für das

Fernsprechen nichts zu zahlen scheine. Es wäre doch sonder¬
bar , wenn zu Telegraphen ohne Draht auch die Telephone
ohne Draht hinzukämen . Unterstaatssekretär Sydow er¬
widerte , im Verordnungswege sei seinerzeit verfügt worden,
daß die deutschen Fürsten Telephongebührenfreiheit genießen
sollen , sofern die Anschlußleitungen an die Verbindungslinien
von ihnen selbst bezahlt werden . Weitere Gebührenfreiheiten
könnten jetzt nur durch besonderes Gesetz eingeführt werden.

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt . Beim Titel

„ Assistentengehälter
" entspinnt sich eine längere Debatte.

Abg . Wiemer (frs. Vp .) begründete den Abändernngs-

antrag , wonach für die Reichspostassistenten statt 46 475,400

Mark 47 975 500 Mk . eingestellt werden sollen . Der Bundesrat

streiche hier mit einer unangebrachten Sparsamkeit tausend
Stellen . Die Erhöhung beträgt etwas über eine Million.

Staatssekretär Thielmann: Es wäre korrekt, die Re¬

gierungen zu ersuchen ihrerseits gelegentlich der 3 . Lesung
die gewünschten Erhöhungen einzustellen . Er wolle nicht
ans die vorliegende Frage materiell eingehen . Er bemerke

nur , daß die Regierungen die vorliegende Position bereits

erhöhten . Die Frage sei in der Budgetkommission erörtert

worden . Dieselbe erkannte an , daß der Reichstag nicht

kompetent sei, Mehrausgaben einzustellen . Er glaube , es

wäre nicht richtig , hier neue Mehrausgaben zu fordern,

welche den ganzen Etat verschieben würden . Abg . Wiemer

(frs . Vp .) zieht alsdann seinen Antrag zurück und schlägt
eine Resolution vor , die Regierung zu ersuchen, 1000 etats¬

mäßige Postassistentenstellen nachträglich in den Etat einzu¬
stellen . Abg . Gröber (Zentr .) tritt für das Recht deS

Reichstages ein, die Positionen selbstständig in den Etat

einzustellen . Die Abstimmung über die Resolution wird bis

Montag ausgesetzt.

LandesnachrichLen.
* AkkenÜeig , 17 . Febr . Der Kriegerverein hielt gestern

Sonntag nachmittag im „ Bad " seine jährliche Hauptver¬
sammlung , welche zahlreich besucht war . Zunächst kam der

Rechenschaftsbericht zum Vortrag , worauf die Neuwahl des

Vorstands und Ausschusses vorgenommen wurde . Der seit¬

herige Vorstand , Hr . Oberförster Weith , wurde einstimmig
mit erneutem Vertrauen beehrt , ebenso der Schriftführer,

Hr . Geometer Stokinger . Auch sämtliche Ausschußmit¬

glieder wurden in geheimer Wahl wiedergewählt . Das

Bürgerl . Gesetzbuch bedingte eine Statutenänderung bezüglich
des Vereinsvermögens . Es w«rde beschlossen, daß aus¬

tretende oder ausgeschlossene Mitglieder keinen Anspruch an

das Vereinsvermögen haben sollen und dementsprechend wird

das Statut berichtigt . Das Geburtsfest Sr . Majestät des

Königs wird in herkömmlicher Weise gefeiert werden.
* Vom Lande , 16 . Febr . Ueber die Heilkraft des

Honigs bei Haustieren schreibt I . Elsäßer , Lehrer in Zell
bei Eßlingen : Daß der reine Bienenhonig auch bei den

Haustieren sehr gute Dienste zu leisten vermag , kann man

aus nachstehendem Beispiel ersehen , welches ein Herr Küderli

aus Dübendorf in der Schweizer Bienenzeitung mitgeteilt
hat . Derselbe hatte eine sehr gute Milchkuh , die unmittel¬

bar nach dem Kalbeln nach und nach sehr zähmelkig ge¬
worden war und deshalb vom Tierarzt operiert wurde.

Sei es nun , daß bei der Operation nicht die nötige Vor¬

sicht angewandt wurde , oder andere Umstände schuld waren,

kurz die Kuh erhielt eine sehr starke Entzündung , mit der

sie von 20 Liter Milch täglich auf 7— 8 zurückging . Es

bildeten sich inwendig im Euter bewegliche Verhärtungen,
die jedem angewandten Mittel , ärztlichen wie Hausmittel,
trotzten . Da entsann er sich , irgendwo gelesen zu haben,

daß der reine Bienenhonig bei Geschwülsten und Entzünd¬

ungen oft von heilsamer Wirkung sei. Er rieb dann der

Kuh zwei- bis dreimal täglich , je nach dem Melken , das

Euter tüchtig mit warmem Honig ein, bis derselbe ganz in

die Haut gedrungen war . Schon nach den ersten Anwend¬

ungen verspürte man eine auffallende Besserung , die

knorpeligen Verhärtungen wurden immer kleiner und ver¬

schwanden nach 10 Tage » vollständig , auch der Milchertrag
war wieder auf volle 16 Liter gestiegen . Gewiß ein schöner
Erfolg , nachdem die vorher angewandten Mittel das Uebel

eher verschlimmert als gebessert hatten . Ebenso über¬

raschende Erfolge habe ich selbst mit Honig bei meinem

Geflügel erzielt . Ein schöner weißer Truthahn , der sich
immer durch einen sehr guten Appetit auszeichnete , verlor

plötzlich die Freßlust , suchte immer den Stall auf und ließ
den Kopf hängen . Er hatte allem Anschein nach bedeutend

Fieber . Wenn man ihm den Schnabel öffnete, so war er
voll zähen Schleims . Nachdem ich 4— 5 Tage lang ver¬

geblich auf Besserung gewartet hatte , und wir uns schon
mit dem Gedanken vertraut machten , den Beherrscher unseres
Hühnerhofes zu verlieren , da erinnerte ich mich meines

Honigtopfes , der uns in der Krankenstube bei Fieber und

katarrhalischen Erkrankungen schon oft gute Dienste geleistet
hatte . Ich dachte , was den Menschen gut und heilsam ist,
kann auch bei dem lieben Vieh seine Wirkung nicht ver¬

sagen . Meine Hoffnung sollte sich glänzend erfüllen . Ich
holte einige Brocken kandierten Honig , und während meine

Frau dem Patienten den Schnabel öffnete , schob ich ihm
nacheinander 4— 5 Brocken hinein . Einige Stunden nach¬
her gieng ich wieder in den Hühnerstall , um die Kur zu
wiederholen . Ich hatte diesmal ein Stückchen Schwarzbrot
mitgenommen und dasselbe brockenweise in flüssigen Honig
getaucht . Als wir die erste Portion eingeschoben hatten,
schnappte der Hahn schon nach der zweiten , doch war er

noch zu ungeschickt oder zu schwach, dieselbe ohne Beihilfe
verschlucken zu können . Noch 3— 4 Honigbrote wurden in

dieser Weise verabreicht , dann aber stellte sich wieder die
alte Freßlust ein und unser Truthahn war — dank unserer
Honigkur — vollständig wieder hergestellt . Kurze Zeit
nachher bemerkte ich eines TageS , daß eine meiner selbstge¬
züchteten weißen Minorkahennen das Fressen verweigerte
und alle paar Minuten einen nießenden Ton von sich gab;
dabei zeigte sich der Kopf etwas angeschwollen . Gleich-



zeitig erfuhr ich , daß ein Hahn meines Nachbars schon
seit mehreren Tagen in ähnlicher Weise erkrankt sei . Dem¬
selben war der Kopf so angeschwollen , daß er 6—8 Tage
kein Auge mehr öffnen konnte . Ich sperrte nun meine
kranke Henne in einen Käfig und begann sofort meine
Honigkur. Nach 3 Tagen konnte sie als gesund entlassen
werden . Tags darauf erkrankte ein anderes Huhn unter
denselben Erscheinungen . Da mir kurz vorher ein kleines
Schriftchen über die „ homöopathische Behandlung der
häufigsten Krankheiten der Haustiere " in die Hände ge¬
kommen war, so gab ich das für Diphtheritis empfohlene
Mittel Llkreur o^an. Drei Körnchen alle zwei Stunden.
Allein nach 2 Tage war durchaus keine Besserung wahr¬
zunehmen . Der Atem war so laut , daß man ihn schon
beim Betreten der Scheune hörte, in der ich die Kranke
plaziert hatte. Da sagte ich mir : es ist höchste Zeit, daß
du zu deinem bewährten Mittel greifst. Es wurden einige
Fingerspitzen voll Honig in den Schnabel gestrichen, und
als ich Stunden nachher meiner Patientin einen Besuch
machte, war das Geräusch beim Atmen vollständig ver¬
schwunden , auch das Nießen hörte nach einigen Tagen aus.
Ich bin überzeugt , daß es bei Katarrh und beginnender
Diphtheritis des Geflügels kein besseres Mittel gicbt als
Honig, alle 2—3 Stunden verabreicht , und ich möchte
jedem raten, in ähnlichen Fällen dieses einfache billige
Mittel anzuwenden.

* Die StadtgemeindrNeueuöürg hat vom Staat die
Neuenbürger Wasserstube für 13,000 Mark angekaust . Die
Wasserkraft derselben soll für ein städtisches Elektrizitäts¬
werk verwertet werden.

* Stuttgart , 14 . Febr . Mehr als 30 Stadtpfleger
des Landes von Städten unter 7000 Einwohnern haben
den Landtagsabgeordneten eine an die Ständeversammlung
gerichtete Eingabe zugehen lassen, worin sie anläßlich der
bevorstehenden Verwaltungsresorm bitten um Neuregelung
der Anstellungs- und Dienstverhältnisse der Stadt - und
Gemeindepfleger , um Verbesserung ihrer Gehaltsverhältnisse
und Neugestaltung derselben durch einheitliche , nach der
Größe der Gemeinden und nach Dienstaltersstufen einzu¬
richtende, bindende Normen und um Fürsorge für Gewährung
der nötigen Hilfskräfte.

* Stuttgart , 14 . Febr . Zum Bau des als Schauspiel¬
haus gedachten Jnterimstheater hinter dem Königsthor er¬
fährt der „ Schw. M .

"
, daß der zwischen Krone, Staat und

Stadt zustande gekommene Vertrag die Krone zu einem
Beitrag von 200 000 Mk ., den Staat ebenfalls zu 200 000
Mark und die Stadt zu 100 000 verpflichtet . Die Stadt
erhält hiesür seitens der Krongutverwaltung einige Vorteile
bezüglich der Straßenbahngleise zugesichert , die sich auf die
um das neue Theater herumzuführendeSchillerstraße , sowie
auf die Planie erstrecken.

* Stuttgart , 15 . Febr . Freiherr v . Münch, der be¬
absichtigt, mehrere Gerichtstermine in Württemberg wahr¬
zunehmen , hat sich den bekannten Bedingungen des Mini¬
steriums unterworfen und ist gestern aus dem hiesigen Bahn¬
hofe von einem Jrrenwärter in Empfang genommen wor¬
den, in dessen Begleitung er heute nach Rottenburg weiter¬
gereist ist.

* Ein paar ganz gefährliche Kerle sind die Schlosser¬
gesellen Waldemar Grunert von Ilversgehofen und Josef
Karl Trenkle von Freiburg . Es sind 18- bis 19jährige
Burschen . Sie standen dieser Tage vor der Areiöurger
Strafkammer. Die beiden lernten sich in der Nähe Kölns
kennen. Von dort aus „ fochten " sie sich überall durch und
stahlen wie die Raben . In Mainz kehrten sie in einem
Gasthaus ein . „ Du"

, sagte der 18jährige Trenkle, „ wir
wollen heute nacht eine Kasse holen.

"
„ Gut , holen wir sie,"

entgegnete Grunert . Als der Kühnere und Kaltblütigere
schleicht sich Grunert abends ins Nachbarhaus , versteckt sich

im Hof, überklettert eine Mauer , eiserne Gitter , bricht ins
Gasthaus von hinten ein und öffnet seinem ans der Straße
stehenden Kumpanen. Dann arbeiten sie im Innern ge¬
meinsam . Was sie suchen, Geld, finden sie nicht , aber
Revolver, einen Dolch, ein Paar Uhren u . a . In ähnlicher
Weise, bewaffnet mit allerhand Einbrecherwerkzeug , verfahren
sie in Heidelberg. „ Ich ging betteln in einem Haus und
sah ein Pult in einem Zimmer, in welchem sich Geld
befindet . Das wollen wir holen," sagte diesmal der Aeltere
zum Jüngeren . Nachts bricht der erstere ein, im Innern
widersteht eine Thür aber allen Versuchen und nur drei
Büchsen Sardinen fallen in ihre Hände . Darauf brachen
sie in der Herberge zur Heimat ein, stahlen aus einem Pult
9 Mark Geld, 8 Mark Briefmarken, 4 Mark Ansichtskarten,
Zigaretten, Legitimationspapiere, Schinken, Hackbraten u. s . w.
In Freiburg sind sie einige Tage, brechen im kath . Vereins-
Haus ein, sprengen Tischschubladen aus und stehlen 6 Mark
Geld, etwa 2 Mark Briefmarken und einen Stempel . Am
16 . Dezember führen sie dann einen Kassettendiebstahl bei
Metzger Friedrich in der Herrenstraße aus . Bei dem Metzger
wäscht die Mutter des Trenkle. Dieser macht den Kund¬
schafter, führt abends den Grunert ins Haus, Grunert ver¬
steckt sich unter ein Beit im Kinderzimmer und beobachtet
alles. Er vermutet, daß die Kassette im Zimmer hinter dem
Laden ist , schleicht aus dem oberen Stock in den zu ebener
Eide , bricht da ein und findet die Kassette , die er nebst
Schinken und Wurst in ein Tuch wickelt . Grunert führte
hier auch noch zwei weitere Diebstähle allein aus , wobei ihm
eine goldene und eine silberne Ubr, etwas Geld und
Zigarren in die Hände fielen . Am ! 8 . Dezember wurden
beide verhaftet. Von über 500 Mark Geld, das in der
zuletzt gestohlenen Kassette war , fanden sich noch 481 Mk.
vor . Grunert machte am 19. Dezember einen Angriff auf
den Amtsdiener und einen Fluchtversuch , und in einer der
letzten Nächte wollte er die Gefängnismauer durchbrechen.
Er erhielt als der Gefährlichere 7 ' 4 Jahre Zuchthaus nebst
10 Jahren Ehrverlust , Trenkle erhielt 5 Jahre Gefängnis.

ss Allgemein wird die Ansicht bestehen, daß im Kasseler
Treber -Prozeß die angeklagten Aufsichtsräte sehr gelinde
davon gekommen sind . Zwei der Herren befinden sich
bereits wieder auf freiem Fuß, da die Strafe als durch die
Untersuchungshaft verbüßt erachtet wurde. Auch den drei
anderen Angeklagten , die zu 5 bis 7 Monaten Gefängnis
verurteilt wurden, werden 4 Monat Untersuchungshaft an¬
gerechnet . Die 5 bis 10 000 Mk . Geldbuße werden sie
wohl gut bezahlen können . Leider konnte die Verurteilung
nur wegen der Schiebungen mit Aktien der ' Tochtergesell¬
schaften und mit Wechseln erfolgen und nicht auch wegen
Untreue und betrügerischer Einwirkung aus den Kurs der
Aktien, sonst hätten die Strafen auch anders gelautet.
Unter den gegebenen Umständen war ein schärferes Urteil
nicht möglich , trotzdem schon den Angeklagten mildernde
Umstände versagt wurden wegen der Höhe der Verschleier¬
ungen und wegen der Größe des Schadens der Aktionäre,
sowie des Schadens , den der deutsche Kredit im Allgemeinen
erlitten hat . -rchränen , wie viele der Betrogenen, brauchen
die Verurteilten nicht zu vergießen.

* Ein trauriges Opfer der Lesewut ist die jugendliche
Dienstmagd Sophie Domy in Koys (Sachsen) geworden,
die kürzlich ihren Tod im Wasser gesucht hat . Dc. Kühn
erklärt im dortigen Wochenblatt folgendes: „ Das wirkliche
Motiv zu dieser unglücklichen That, das natürlich fernstehen¬
den Beurteilern gänzlich unbekannt sein muß, liegt für den
Eingeweihten und besonders für den ärztlichen Sach¬
verständigen klar vor Augen . Es handelt sich um ein
Opfer einer geradezu krankhaften Lesewut . Im Bette des
Mädchens , unter dem Küchenschranke , in dem Auszuge des
Küchentisches wurden die verschiedensten Romane gefunden,
abgesehen von den zahllosen Zeitungen und sonstigen Druck¬
sachen ; selbstverständlich handelte es sich meist um aufregende

Lektüren , da das Mädchen wiederholt über schreckhafteund auf¬
regende Träume geklagt hatte.

* Werkt« , 14 . Febr . Die Schlußzählung seitens der
Gewerkschaften ergab, daß die Gesamtzahl der Arbeitslosen
in Berlin und sämtliche » Vororten 76 634 beträgt. Außer¬
dem haben nur beschränkten Tageserwerb 530 171 ; Kranke
oder Invaliden sind 19 369 vorhanden.

* (Lage des deutsche» Aröeitermarktes .) Im Monat
Januar drängten sich an den öffentlichen Arbeitsnachweisen
Deutschlands, soweit sie an die Berichterstattung des „ Arbeits¬
markts " angeschlossen sind , um 100 offene Stellen im
Durchschnitt 202,2 Arbeitsuchende . In dem entsprechenden
Monate des Vorjahres , wo ebenfalls schon über einen großen
Andrang geklagt wurde, hatte die Ziffer immerhin nur 168,8
betragen. Ein deutlicher Unterschied macht sich bemerkbar
zwischen dem weiblichen und dem männlichen Arbeitsmarkt.
Der eine Zeit laug für verschwunden gehaltene Mangel an
Dienstmädchen ist schnell wiedergekehrt und dieser Mangel
wird noch dadurch verstärkt , daß m der einzigen Fabrikation,
die in der letzten Zeit eine Erholung zu verzeichnen hatte,
in der Textilindustrie überwiegend weibliche Arbeiter gesucht
werden . So findet an weiblichen Arbeitskräften auch jetzt
noch ein Unterangebot statt (85,5 pCt . gegen 76,0 pCt . im
Vorjahre ) , wäbrend für die männlichen Arbeitsuchende allein
gerechnet die Zahl der Bewerber um 100 Stellen auf die
ungeheure Ziffer von 347,8 kommen würde ! Gegenwärtig
wird in der That die Lage des Arbeitsmarktes nur durch
die Frauenarbeit noch in erträglicher Höhe gehalten, wie
denn auch vielfach bei der günstigen Lage des weiblichen
Arbeitsmarktes die Ernährung der Familie vom Manne
auf die Frau übergeht. In den Krankenkassen , die in den
letzten Monaten des Jahres einen gewaltigen Mitglieder¬
sturz zu verzeichnen hatten, ist die Abwärtsbewegung natur¬
gemäß in ein langsameres Tempo geraten und die weitere
Abnahme der Mitgliederzahl hat nur 0,3 pCt . betragen
(gegen 2,5 pCt. im Januar des Vorjahres), d . h. trotz aller
vorangegangenen Entlassungen ist auch in diesem Monat
die Zahl der Arbeitslosen noch vermehrt worden. Einiger¬
maßen gehoben wurde die Durchschnittsziffer dadurch , daß
jener Aufschwung im Textilgewerbe in den Gegenden, in
denen dies die Hauptindustrie ist, eine Zunahme der Be¬
schäftigten herbeisührte; so in den Krankenkassen von Leipzig,
Dresden , Chemnitz , Gera , Kottbus u . a. m. Aber in den
Gewerbszweigen, die den Sitz der Krisis bilden, zeigt der
Arbeitsmarkt bis jetzt kein Anzeichen einer Besserung. Im
Maschinenbau dauert die Stockung fort. Im Bergbau
nehmen an denselben Zechen , deren Aktien steigen, die
Feierschichten zu. Die Politik zahlreicher Staats - und
Gemeindeverwaltungen, gerade die gegenwärtige Zeit großer
Geldflüssigkeit und wirtschaftlich schlechter Lage zu winter¬
lichen Bauaufträgen zu benutzen, wurde durch das beispiel¬
los günstige Wetter des Monats Januar (seit 1866 hatte
kein Januar eine so hohe Durchschnittstemperatur) begünstigt,
so daß beispielsweise in Stuttgart durch die Mehreinstellung
von Bauarbeitern allein der Arbeitsmarkt wesentlich günstiger
gestellt werden konnte.

* Nach der „ Voss . Ztg.
" haben sich die zolltariffreund¬

lichen Gruppen des Reichstages in der Getreidezollsrage
geeinigt . Die Konservativen, Nationalliberalen und das
Zentrum schlagen einen Minimalsatz für Weizen von 6 Mk .,
Roggen, Haber und Gerste je 5 .50 Mk . vor.

ff Sehr schlecht bekommen ist mehreren Unteroffizieren
des 129 . Infanterie- Regiments in Wrornberg die Absendung
eines Glückwunschtelegramms an den Kaiser aus Anlaß der
Umänderung des bisherigen Namens des Regiments in
„ 3 . Westpreußisches Infanterieregiment Nr . 129 "

. Wegen
Nichteinhaltung des vorgeschriebenen Dienstweges erhielten
die Gratulanten Arreststrafen von 3 bis 5 Tagen.

* Kiek, 15 . Februar. Prinz Heinrich ist heute früh
8 Uhr 30 nach Bremen abgercist.

Lobt den Herrn ! Er ist die Liebe,
Er verläßt die Seinen nicht.
Blickt auch unser Auge trübe,
Freundlich strahlt sein Angesicht.

Der Verschollene Waron.
Novelle frei nach dem Englischen v . Wilibert Sahlmann

(Fortsetzung .)
Wie pochte das Herz des starken Mannes , als er

so dahinschritt, — er fühlte, daß Miß Walton kräftiger
und rascher neben ihm einherging, aber er überzeugte sich
auch , daß das verzehrende Feuer des Himmels hier einem
irdischen Engel die edelste Gabe, welche die Natur dem
Sterblichen schenkte , das Licht der Augen , ganz geraubt
hatte. So leicht und kräftig auch der Schritt des unglück¬
lichen Mädchens neben ihm war , so eigenartig stockte der¬
selbe doch mitunter Plötzlich, — eigenartig, wie immer bei
Blinden , welchen beim Gehen oft das Gefühl überkommt,
als läge irgend ein Hindernis ihnen im Wege . —

Der Weg zum Jägerhäuschen dauerte Mackenzie eine
Ewigkeit und doch sagte er sich , daß er noch immer früh
genug zum Schrecken seiner Frau kommen würde, kommen
mit dem schönen Kinde , das so furchtbar schwer von einem
unergründlich düsteren Geschick verfolgt wurde.

Endlich trat er in sein Haus ; ein stummer Wink,
den er seiner ihm entgegeneilenden Frau gab , zeigt dieser,
daß Miß Walton irgend etwas zugestoßen sei . — Dann
führte er diese in ihr Zimmer und sagte nun rasch zu seiner
Frau:

„ Minnie, Miß Walton hat ein neues Unglück be¬
troffen, sei stark und gottvertrauend, wie die Miß selber,
ein Blitz hat ihre Sehnerven gelähmt. Schließe die Luken,
es soll nicht gut thun , daß, wer vom Blitz geblendet wurde,

dem scharfen Tageslicht ausgesetzt ist . Ich eile nach Lanark
und werde Aerzte mitbringen ; kleide du Miß Walton um,
trockene Kleider sind vor allem vonnöten, in zwei Stunden
bin ich wieder hier.

"
Die Frau des Jägers war eine resolute Frau , sie

drückte nur ihrem Mann die Hand , rief ihm zu : „ ja eile
und kehre bald zurück," und beschäftigte sich dann nur mit
Mary.

Es giebt Charaktere, die von Natur schwach erscheinen,
aber sobald Unglück über sie hereinbricht, förmlich gestählt
werden , und mit einer gigantenhaften Kraft dem Schicksal
die Stirn zu bieten vermögen . — Ein solcher Charakter
war die schöne, unglückliche Mary . Sie brach nicht in
Klagen und Jammer aus , sie ließ nicht die Verzweiflung
Herrin über sich werden , das junge, seltene Mädchen
resignierte ruhig in der sie umhüllenden Nacht, — trotzdem
der Hoffnungsstern ihres Lebens tief und immer tiefer in
diese Nacht herabsank.

Kein Wort der Klage kam über ihre Lippen, — sie
bat nur gleich von vornherein die Frau des Jägers,
— man solle dafür sorgen , daß ihrem Bräutigam so
schonend wie möglich das sie betroffene neue Unglück mit¬
geteilt würde.

Früher, wie der Jäger versprochen , kehrte er mit zwei
Aerzten zurück, auch Cameron, den vermeintlichen treuen
Freund der Waltonschen Familie , hatte er benachrichtigt,
derselbe war gleichfalls sogleich mitgefahren.

Die Aerzte untersuchten die Augen Marys , sie sprachen
derselben Mut und Trost ein , und ordneten zunächst an,
daß sie, wie Mackenzie bereits veranlaßt hatte, ganz vor
dem Tageslicht geschützt, im möglichst dunkel gehaltenen
Zimmer bleibe . Dann berieten sie unter sich unter Hinzu¬
ziehung von Cameron. — Die Unglückliche war völlig
blind, keine Operation konnte hier helfen , man mußte es
der Natur selber überlassen , ob ein Schimmer des Lichtes

wiederkehre oder nicht . Beide Aerzte aber rieten zugleich,
jedenfalls einen berühmten Augenarzt noch zu konsultieren,
um nichts unversucht zu lassen.

Cameron spielte den Heuchler vortrefflich . Im Innern
jauchzte das Ungeheuer.

Bei ihm hatte die wilde Leidenschaft jetzt vollends
die Oberhand gewonnen, nur noch kurze Zeit und das
schöne Mädchen lag in seinen Armen. — Das Schicksal
selber warf Mary ihm zu, wie schön war sie ! Ihre ge¬
senkten Augenlider, das schmerzliche, sanfte Lächeln um
ihren süßen Mund , die Weiche Blässe ihres engelhaft
reinen Antlitzes , dies alles erweckte in der Brust dieses
menschlichen Ungeheuers kein Mitleid, nein, es zündete nur
die heiße Begier in seinem höllischen Busen, die wunder¬
same Menschenblüte zu brechen.

Das junge Mädchen war ihm ja jetzt völlig und fast
willenlos hingegeben — nur ein einfacher Mann, eine ein¬
fache Frau — der Jäger Mackenzie und sein Weib, waren
diejenigen , die das hilflose Mädchen beschützen konnten , be¬
schützen , so lange Cameron es für gut fand.

Nicht heute oder morgen, auch Wohl nicht gut in
allernächster Zeit, aber später, um Monatsfrist , wer hinderte
ihn dann — zum Wohle der Blinden , den Aufenthaltsort
derselben zu verlegen , wohin er wollte, und dann beherrschte
er sie unumschränkt.

In dem Kopf dieses Unmenschen warf sich jetzt nur
die Frage auf: ist es wert, sie zu heiraten, oder — ?
„ Ich habe ja Zeit genug, mit mir darüber zu Rate zu
gehen, " hohnlachte der Unhold, „ entreißen kann sie mir
keiner mehr ! "

Und wo war denn Henry Hartford , der Verlobte
Marys ? Cameron hatte geschrieben, zuerst war keine Ant¬
wort erfolgt, dann hatte man ihm geschrieben , der junge
Baron habe eine Rundreise angetreten, um die ererbten Be¬
sitzungen in Augenschein zu nehmen.



jf Southampton , 16 . Febr ., 3 Uhr nachmittags. Als
der Lloyddampfer Kronprinz Wilhelm heute früh 70 Meilen
vom Kap North Foreland passierte , erhielt er folgende
Marconidepesche in englischer Sprache : „ Ein großer Dampfer
lief in der vergangenen Nacht auf dem Goodwinsand auf.
Rettungsboote und Schlepper sind von Ramsgate zur Hilfe¬
leistung und Befreiung abgegangen. " An Bord des Kron¬
prinz Wilhelm befinden sich 300 Kajüt- und etwa 700
Zwischendeckspasfagiere . Prinz Heinrich bewohnt nicht die
Prunkgemächer des Dampfers , sondern die Kapitünswohnung.
Die Passagiere bewegten sich im Speisesaale immer in takt¬
vollster Weise um den Prinzen , dessen liebenswürdiges, herz¬
gewinnendes Wesen alle entzückt.

ff Southampton , 16. Februar. (3 Uhr nachmittags.)
Ueber die Abfahrt des Dampfers „ Kronprinz Wilhelm" von
Bremerhaven ist noch folgendes zu berichten : Prinz Heinrich
trat gestern nachmittag kurz vor drei Uhr in der Lloydhalle
ein und ging alsdann an Bord , begleitet außer dem Ge¬
folge von dem Gesandten v . Tschirsky und Bögendorff.
Als das Schiff sich in Bewegung setzte, erschien der Prinz
auf dem Sonnendeck und verweilte daselbst in längerer
Unterhaltung mit dem Gesandten Tschirsky , dem Vizepräsi¬
denten des Lloyd, Dr. Achelis , und den Direktoren Leist
und Bremermann . Auf dem Quai jubelte eine dichtge¬
drängte Menge dem Prinzen bei der Abfahrt zu, der herzlich
dankte . Bei dem ersten Weserfort stoppte der Dampfer , der
Gesandte v . Tschirsky und die Herren des Lloyd verließen,
nachdem sie sich verabschiedet hatten, den „ Kronprinz Wilhelm"
und begaben sich auf den begleitenden Tender zur Rückfahrt
nach Bremerhaven. Der Prinz versammelte in seinen Ge¬
mächern das Gefolge, welches aus Berlin eingetroffen war.
Prinz Heinrich , der dasselbe bisher nicht hatte begrüßen
können , entbot ihm das herzlichste Willkommen . Sodann
besuchte der Prinz aus der Kommandobrücke den Kapitän
Richter, welcher seine erste Fahrt als Kapitän mit dem
„ Kronprinz Wilhelm " macht , und verweilte dort in längerer
angeregter Unterhaltung . Alsdann ging der Dampfer bei
Abendbeleuchtung und wolkenlosem Himmel zu größerer
Fahrt die Unterweser hinab über. Kurz nach 6 Uhr war
der Rote Sand und eine halbe Stunde später das Weser¬
feuerschiff passiert . Der Prinz verbrachte den größten Teil
des Abends auf dem Verdeck. Das Diner nahm der Prinz
mit seinem Gefolge an einem besonderen Tisch in dem ge¬
meinsamen Speisesaal ein . Die Kapelle der 2 . Matrosen¬
division aus Wilhelmshaven gab Tafelmusik. Zuerst wurde
ein Potpourri amerikanischer und vaterländischerWeisen ge¬
spielt . Nach dem Diner verweilte der Prinz längere Zeit
mit seinem Gefolge in dem gemeinsamen Rauchsalon und
zog sich erst um 10 Uhr zurück. Der Dampfer hatte
während der Nacht die prachtvollste ruhige Fahrt bei Frost
und klarstem windstillem Wetter. Heute früh 8 Uhr er¬
tönte als Morgenmusik: „ Das ist der Tag des Herrn und
Eine feste Burg ist unser Gott " . Im herrlichsten Sonnen¬
schein geht die Fahrt an der Südküste Englands ent¬
lang . Bald nach 10 Uhr kommen die Insel Whigt und
die Forts von Portsmouth in Sicht . Der Solentlotse
steigt an Bord . Der Prinz hatte nach dem gemeinsamen
Frühstück gearbeitet und war später auf der Kommando¬
brücke und sprach wiederholt aus , wie sehr er sich auf den
Besuch Amerikas freue . Kurz nach 12 Uhr erfolgte die
Einfahrt in die Bucht von Southampton . Der Prinz wird
das Schiff, dessen Weiterfahrt um vier Uhr erfolgt, nicht
verlassen . Zum Empfang waren erschienen : der deutsche
Marineattache in London, Kapitän zur See Coerper und
der deutsche Konsul in Southampton , Keller. Dieselben
wurden zum Frühstück am Prinzentisch eingeladen. Das
Wetter ist anhaltend prächtig.

* DiedenHsfen, 13 . Febr . Im Büro der Krankenkasse
wurde gestern nacht eingebrochen und der Geldschrank mit
2000 Mk . weggetragen. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Mit thränenerstickter Stimme las Cameron der un¬
glücklichen Braut den Hiobsbrief vor, ihr blindes Auge
hatte keine Thräuen , nur das sanfte , schmerzliche Lächeln,
das sie so wundersam schön machte, spielte um ihre Lippen.
Cameron wollte sie trösten , er ergriff ihre Hand , sie entzog
ihm diese und sagte sanft:

„ Ich erkenne Ihre gute Meinung , aber ich bedarf des
Trostes nicht , vor meinen Augen schwebt sein Bild , mag
er glücklich sein, in der großen, schönen Welt, ich flehe
den Segen des Himmels allabendlich auf sein liebes Haupt
herab .

"
Der Schurke biß sich auf die Lippen , er mußte den

teuflischen Blick doch niedersenken vor der Heiligkeit der
wahren Liebe eines weiblichen reinen Herzens!

In ihrem Unglück fand Mary viel Mitgefühl, aber
sonderbar, dies Mitgefühl brachten ihr nicht die Menschen
entgegen , welche sie einst um ihr Glück beneidet hatten, die
in den Tagen des Glücks und Reichtums des alten Herrn
Walton sich als Freunde und Freundinnen seines Hauses
an ihn gedrängt hatten, — all diese Menschen hatten nichts,
als das kalte Zeremoniell der Höflichkeit gegen die jetzt
fast arme , und noch dazu blinde Miß.

Aber die armen Menschen , welche einst die wohlthätige
Hand des schönen Mädchens und ihres guten hochherzigen
Vaters kennen gelernt hatten, diese Armen trugen ihr jetzt
Mitgefühl in übervollem Maße entgegen , und tausend kleine
Züge , Spenden , die, wenn auch wertlos , doch darum um
soviel schätzbarer , waren Zeugen davon, wie tief das Un¬
glück der schönen Miß die Menschen rührte . Ein allge¬
meiner Haß aber wurde zugleich gegen den Verlobten, den
Baron gewordenen Hartford , laut.

Niemand wußte recht , woher die Kunde kam, aber es
wurde allgemein bekannt , der Baron Hartford sei nach
England gereist, man habe ihn auf der Reise mit einer

Ausländisches.
* Wie«, 15 . Febr . Infolge der nachmittags in Triest

vorgekommenen neuerlichen Unruhen, die bereits den Charakter
des Aufruhrs angenommen haben , trat abends der Minister¬
rat zusammen und beschloß nach eingeholter kaiserl. Ge¬
nehmigung den Ausnahmezustand über Triest zu verhängen.
Es werden unter Suspendierung einiger Artikel des Staats¬
grundgesetzes den Behörden Ermächtigungen hinsichtlich des
Vereins- und Versammlnngsrechtes, der Presse, sowie des
Ausweisungsrechtes eingeräumt. Erforderlichen Falls wird
mit der Verhängung des Standrechtes vorgegangen werden.

jj Wien, 16 . Febr . Der „ N. Fr . Pr .
" wird aus Triest

gemeldet , heute nachmittag seien bei dem Zusammenstoß mit
dem Militär 6 Personen, darunter ein Polizeibeamter, ge¬
tötet und 30 Personen verwundet worden.

jf Pulver und Blei mußten leider in der österreichischen
HafenstadtGriest gegen die Tausende von Streikenden ver¬
wendet werden . Die Ausständigen verübten so große Aus¬
schreitungen , mißachteten die Befehle der Offiziere zum
Auseinandergehen und ließen gegen das Militär heraus¬
fordernde Rufe laut werden , so daß von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht werden mußte . Es fielen etwa 30 Per¬
sonen , davon waren 8 sofort tot . Dieser Ausstand mit
seinen beklagenswerten Folgen ist der erste wirkliche General¬
streik in Oesterreich . Es stockt aller Verkehr in Triest. Der
Streik hat seinen Kernpunkt in der Forderung der Heizer
nach achtstündiger Arbeitszeit . Man hofft aber auf ein
schnelles Ende des Ausstandes, da sich die Parteien auf ein
Schiedsgericht geeinigt haben, bedauerlicherweise erst nachdem
so viele Menschen mit ihrem Blute die Erde gerötet haben.

jj Hriek, 16 . Febr . Bis gestern abend wurden 95
Verhaftungen und heute noch 5 Verhaftungen vorgenommen.
Gestern wurden bei den Unruhen 12 Personen getötet und
7 verwundet. Die Verkündigung des Standrechtes und
des Ausnahmezustandes im Territorium Triest verlief gleich¬
falls ohne Zwischenfall. Die Schriftsetzer nahmen nach¬
mittags die Arbeit wieder auf. Ebenso wird im Lloyd¬
arsenal und im Etablimento Techniko die Arbeit morgen
bestimmt wieder ausgenommen werden . Es wütete hier eine
heftige Bora mit Schneetreiben.

* London, 15 . Febr . Die Marineforderungen belaufen
sich auf 31,255,000 Pfund gegen 30,875,000 im Vorjahre.
Davon sind 9,058,000 Pfund für Neubauten und
700,000 Pfund von letzterem Betrage für die ersten Raten
neuer Schiffsbauten bestimmt.

* London, 15 . Febr . Nach einer heute veröffentlichten
Verlustliste wurden am letzten Mittwoch bei Klipsriver
4 Offiziere verwundet, 2 Mann getötet und 27 verwundet.

* Der Engländer Digby führt soeben in einer Schrift:
„ Das glückliche Indien " den Nachweis, daß in der Zeit
von 1854—1900 in Indien 29 Millionen Menschen ver¬
hungert sind . Im Durchschnitt kommt auf einen Indier
ein Jahreseinkommen von 23 Mk . Hierzu bemerkt jedoch
Digby : „ Gut ! Ganz Indien hat eine Einnahme von
2160 Millionen Pfund Sterling und eine Bevölkerung
von 231 Millionen Seelen . Jede arme Seele bekäme, wenn
man alles gerechl verteilte , volle und ganze 25 Mk . jährlich
und könnte sich begnügen . Doch lebt eine Million in Saus
und Braus und verbraucht allein in guter Gesellschaft fast
die Hälfte des ganzen indischen Einkommens, so daß den
anderen Hindus nur 13 Schilling und 11 flz Pence ( 14 Mk .)
jährlich oder 3 Farthings (6 >/-z Pfg.) täglich verbleibt,
was wohl zum Sterben zu viel, zum Leben aber zu
wenig ist.

"
js Setersönrg , 16 . Febr . Der Kaiser spendete 50 000

Rubel zur Bestreitung der Kosten der siebten internationalen
Konferenz , welche von den Gesellschaften des roten Kreuzes
am 29. Mai hier eröffnet wird.

jungen Dame gesehen — er habe bis jetzt, trotzdem ihm
das unsägliche Unglück seiner Verlobten bekannt gemacht
sei, — es nicht einmal der Mühe wert gehalten , einen
Brief an sie zu schreiben ; die Barons'

erbschaft habe das
Herz dieses Menschen vollständig umgewandelt.

Während alle armen, guten und die blinde Miß be¬
dauernden Menschen ihren vollen Unwillen über das Be¬
nehmen Hartfords laut äußerten, — rümpften in den höhern
Kreisen die Herzlosigkeit , der Neid und die Schadenfreude
die vornehmen Nasen, und man sagte : Ja , was soll der
junge, schöne Baron mit einer Blinden , die dazu arm wie
eine Kirchenmaus ist , — Miß Walton kann froh sein , wenn
er ihr, vielleicht nachdem die seine Zeit nötiger in Anspruch
nehmenden Erbschaftsangelegenheiten reguliert sind , ein
kleines Jahresgehalt aussetzt, damit sie nicht genötigt ist,
in ein Blindenasyl zu gehen . — Herzlose Menschen —
herzlos, wie es der Besitz von Geld und Gut macht!

Zwei Monate waren vergangen — Marys Angelegen¬
heiten lagen ganz in Camerons Händen . Er hatte die
Nachlaßsache des verstorbenen Walton weiter verfolgt, —
das Resultat war ein sehr schlechtes. Der alte Herr hatte
sein ganzes Vermögen in Staatspapieren angelegt gehabt,
und diese waren sämtlich im Feuer umgekommen . — Außer
der kleinen Villa , die nicht hoch in der Fenerkaffe stand , und
dem Park, der in so abgelegener Gegend keinen Wert reprä¬
sentierte — blieb nichts für die Tochter des einst so wohl¬
habenden Mannes übrig. — Mary konnte von den Zinsen
des ihr Verbleibenden kaum notdürftig vegetieren.

Auch diese Sachlage verheimlichte Cameron der armen
Blinden nicht, mit honigsüßer Stimme teilte er ihr stückwcis
die betrübende Kunde mit , — sie hatte auch hierauf keine
andere Antwort, als das sanfte , wehmütige Lächeln.

Da endlich überbrachte Cameron eine Nachricht von
Henry — seine Geschäftsfreunde aus Porkshire hatten ge¬
schrieben . — Henry war wirklich nach London gereist, —

* Tiflis , 15 . Febr. Bei einem Erdbeben sind sehr viele
Menschen umgekommen . Am 14 . ds . Mts . wurden gegen
200 Leichen ausgegraben. Die Ausgrabungen werden fort¬
gesetzt , doch werden sie, da die Erdstöße fortdauern , sehr
erschwert . Man glaubt, daß noch einige hundert Personen
umgekommen sind , darunter viele Frauen , die sich in den
Badeanstalten befanden, als das Erdbeben stattfand.

* Aaku , 15 . Febr . Der Bezirkshauptmann von Schemacha
meldet telegraphisch : Die Stadt ist jetzt fast vollständig zer¬
stört , nur etwa ein Dutzend weniger beschädigte Häuser
blieben stehen. Zahlreiche Menschen sind getötet worden.
Die Kirche , Moschee, Kasernen und das Schatzamt sind zer¬
stört , das Gefängnis und die Gebäude der Bezirksverwaltung
sind stark beschädigt . 25,000 Einwohner sind nahrungs-
und obdachlos. Heute vormittag um 10flg Uhr dauerte
das Erdbeben noch fort.

* Mw - Kork , 16 . Febr . Die Blätter gebrauchen scharfe
Ausdrücke über Wheeler. Die „ Sun " sagt, wenn er nicht
Vertreter eines Kongreßdistrikts wäre, könnte man seine
Aeußerungen lächerlich finden. So aber müsse das Land
sich schämen, einen solchen Menschen in der Gesetzgebung
zu haben.

jf SHasgHai, 16 . Febr . Aus chinesischer Quelle ver¬
lautet, daß in der Mandschureifrage der Widerstand Amerikas
sich nicht gegen den zwischen Rußland und China zu
schließenden Staatsvertrag, sondern gegen den Entwurf eines
von der russisch-chinesischen Bank geplanten Abkommens
richte . Dieses Abkommen , das im Anschluß an den Staats¬
vertrag durchgesetzt werden soll, würde in der Mandschurei
ein russisches Monopol für Bergbau und Eisenbahnbau be¬
gründen, was die Vereinigten Staaten nicht zulasfen könnten.

jf Kapstadt, 16 . Febr . (Reuter .) 70 Dänen hielten
hier eine Versammlung ab und nahmen eine Resolution an,
in der den englischen Truppen in Südafrika und der eng¬
lischen Kriegführung Anerkennung ausgesprochen wird.

jj Pretoria , 16 . Febr . Laut einer heute veröffentlichten
Bekanntmachung sind 25 Burenführer , darunter 5 Komman¬
danten und 2 ehemalige Mitglieder des Bolksraads für
immer aus Südafrika verbannt worden.

jf Pretoria , 16 . Febr . Am 12 . Febr . wurden 150 Mann
englische berittene Infanterie in der Nähe von Klipriver
nach tapferer Gegenwehr überwältigt . 12 Mann sind ge¬
fallen und 48 wurden verwundet, darunter mehrere Offiziere.

* Der Standard meldet aus Hfretorin vom 14 . ds . :
Man nimmt an, daß die Engländer , als sie bei dem im
Oranjefreistaat veranstalteten Kesseltreiben die Linie Heil-
bron—Wolvehoek erreichten , nur noch 600 Buren vor sich
hatten. Die übrigen Buren waren 1400 Mann stark, be¬
reits nach dem Osten durchgebrochen und stehen jetzt rund
um Reitz. Dewet kam nicht durch die Blockhauslinie bei
Thabanchu hindurch. Er wird wahrscheinlich wieder ver¬
suchen, nach Norden durchzubrechen und die bei Reitz
stehenden Streitkräfte unter seinem Kommando zu sammeln.

Handel und Verkehr.
Aktessteig, 17 . Febr . Das Gewerbeblatt publiziert

die Eintragung ins Register für Gebrauchsmuster unter
Nr . 167 171 : Louis Kappler in Altensteig , Uhrkettenanhänger,
bestehend aus einer Büchse mit eingelegter , teleskopartig aus¬
ziehbarer Zigarren - und Zigarettenspitze.

* Kamstsrg, 14 . Febr . (Butter .) Wöchentliche frische
Lieferungen. Hof- und Meierei-Butter . In Hamburg be¬
zahlte Brutto-Engroß -Preise per 50 Kilo Netto reine Tara,
ohne Decort, In. Qualitäten Mk . 109— 119 . Iln . Qualitäten
Mk . 105— 108, fehlerhafte und ältere 96— 102, Schleswig
und Holstein Bauerbutter Mk . 82—87 , Russische verzollt
96— 104, Amerikanische verzollt 82—86 . Fest.

Berantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Altensteig.

Weshalb , wußte man nicht , und man hatte seitdem nichts
weiter mehr von ihm gehört.

Das war eine Nachricht — und keine, oder nur eine
solche, die dem Herzen der bedauernswerten Braut des
Barons den letzten Schlag versetzen mußte.

„ Ich weiß nicht , was das alles zu bedeuten hat,"
sagte Mary, und dem Heuchler Cameron entging nicht der
zitternde Ton, der doch die Stimme des schönen Mädchens
bewegte, „ ich befürchte , daß Henry irgend ein Unglück zu¬
gestoßen sein muß, denn niemals vermag ich zu glauben, er
handle aus freiem Antriebe so .

"
„ Ich bin ganz Ihrer Meinung , Miß Walton, " ant¬

wortete Cameron, „ aber verzeihen Sie meine Meinung , ichwill Henrys Denkungsart nicht verdächtigen , ich will Sie
nicht kränken, mein Freundschaftsgefühl, mein Mitleid gegenSie, mein Herz spricht in diesem Augenblick . — Sie kennen
die Welt nicht, teure Miß , Sie wissen nicht , was Ehrgeiz
auf einem jungen Mann für Einfluß ausübt. Der fast
wunderbar zu nennende Glückswechsel in Syr Henrys Ver¬
hältnissen kann immerhin, wenn auch nie sein Herz, doch
seine Natur umgewandelt haben, — er lebt vielleicht in
einem schwankenden Zustand , und in einem solchen sieht er
sich gelähmt, — er weiß nicht, soll er mit der Vergangen¬
heit brechen oder nicht .

"
„ Ich weiß , was Sie sagen wollen , lieber Freund, " ent-

gegnete Mary, „ ich glaube nicht , daß Henry , dessen Seele
klar vor mir liegt, wie einst der junge Tag beim Aufgang
der Sonne, so denken könnte . All' sein Handeln ist, so
lange ich denken kann , edel, ehrenhaft, er wird mir schon
Aufschluß geben . — Wohl weiß ich , daß ich , die arme
Blinde , nie sein Weib werden kann , aber seine Freundschaft
wird mir bleiben bis ans Grab. "

(Fortsetzung folgt.)



Forstamt Neuenbürg.
Revier Simmersield.

am Mittwoch den 26 . Februar
vorm . 11 Uhr

im „Hirsch " in Simmersfeld, aus
Distr . III . Eitele, Abt. 2 Kienhärdtle,
3 Hütteschlag , 5 Schäuffler , 8 Heu-
walderteich , 9 Straßenhau; VI . Hag¬
wald Abt. 4 Ebene, 9 Kreuzhan; so¬
wie Scheidbolz aus der Hut Simmers¬
feld :

Rm . : 2 buchene Scheiter
„ 11 Nadelholz „
„ 172 Laubholz-Anbruch
„ 436 Nadelholz „

Sämtliches Holz ist an gerückt.
Afalzgrrseaweiler

Stammhol,
Verkaus.

AuS den
> Ge-

meinde-
wald-
ungen

Schornzhardt, Gäbelesbuckel , Kom¬
menthurei, Zinsbachhalde und Scheid¬
holz kommen im Rathaus am nächsten

Freitag den 21 . Februar
nachmittags 2 Uhr

ca . 70V Festmeter (! . bis
V Klasse) Langholz zum
Verkauf.

Ge»»rerir- e<r «»t
A l t e n st e i g.

Einen schönen

Zucht-
Karren

unter 5 die Wahl , verkauft
Christoph Bühler.

Gemeinde Kuugenwcrld.
Nächsten Montag, den 24. ds. Mts.

nachmittags 1 Nhr
findet auf dem hiesigen Rathaus

der Verkauf der Schulfchener
und der angebauten

Most- und Spritzeuremife
auf den Abbruch im öffentlichen Aufstreich statt.

Verkaufsbedingungen können ebendaselbst vor dem Verkauf cinge-
sehen werden

Beide Gebäude sind in gutem Zustand.
Den 17 . Februar 1902.

RatsschreiberDürr.

LokrMMi-

W rol -sn H

Wer sein Geld ausgiebt für Schnhfett , der kaufe etwas
^ »» denn nur das Beste macht und erhält

das weich, dicht und dauerhaft-
Gentner 's Wichse in rote« Dosen erzeugt auch auf eingefettetem
Leder wieder schönen Glanz . Fabrikant Carl Grntner in Göppingen.

Altensteig.

Sämtliche Äichlfsvteir
somie

Futtermehl H Welschkornmehl
und schöne Helle _

- —

empfiehlt zu billigen Preisen

Ssfe des
Altensteig.

Ksrimrell
aller Art

A*ttrks*be mit 1 und
2 Deckel

H«rndks *l »e

Avbeitsksvbe
^ eirketts *ve

MOfetzkö*ve oval u
viereckta

Vtttterksvbe ge
zogene^

P « 1- ieuks <rH» e
Sperirkspde
Reifeksvt »e re.

empfehle in schöner Auswahl bei
billigsten Preisen

I . WurAer.

NMW
ä 1 Mk.

WiüM Kr
a 1 Mk

empfiehlt so lange Vorrat

W. Weker » Altensteig.
Alleufteig.« lteusteig.

verkauft
Frau Gottl . Theurer

Bestellungen auf

Salzasche
i nimmt entgegen

I Murker.
A l t e n st e i g.

Auf 1. April oder Georg«
wird ein

ädchen

Akteulleig.
Einen gut erhaltenen

chim Kchl
von

j als Waschkefiel geeignet
hat billig zu verkaufen

Christian Luz jr.

HLesenfekd.

Vvennholz
Verkauf.
70 Nm . birkene Scheiter

und Rollen
40 Rm. tannene Scheiter

und Rollen
40 Rm .tanneneReisprügel

sowie
30 Rm . fichtene u . tannene

Rollen (Papierholz)
hat abzugeben

I . G Mülle*
Unterwiesenbauer.

Altensteig.
Hausfrauen kaust

5 Sorten inwirklich guten , durch¬
aus reellen Qualitäten. Zu Mk. 2 .,
1 .80 , 1 .60 , 1 .40 , 1 .20 Per Pfund

Prämie : Ein elegantes fein
dekoriertes Caffee -Service ! !

Niederlage bei
Jakob Wurster.

l t e n st e i g.
Morgen Mittwoch

Mekel
suppe

bei gutem Stoff
Wozu höflich einladet

Fr . Lenk z . Schiff.
Altensteig

Eine Partie
Tischlampe«

verkaufe ich , um damit zu räumen,
zu äußerst billigen Preisen.

Paul Beck.
Alte «steig.

Feinst süße
Primtsstma

Dint Orangen
per «stück 10 Pfg . ; sowie

feinst süße
Messtua-

Orangen
empfiehlt in ganz frischer Sendung

G . Strobel.

Z vio Keburt eines kräftigen ^
Knaben reigen bovberkreut an

AiII> 8imon
UNll

k̂ rau k̂ riäa , gsb . 8Mb . ZL

Koobenllorf , 14 . sssbr. 1902 . p
« ff

Aktevsteia
Neue und gebrauchte

elegante
1- H A span«er
Hereen-SchUtte»
billigst bei

G Schneider
Baumaterialien -Geschäft.

Berner-
Wägele

sowie
1 Jagdmagen

mit und ohne Dach
bei

Gvigem.

Alte «steig.
Eine freundliche

Nshini«
hat auf Grorgii oder 1. Mai

zu vermieten
Christian Lutz

beim Löwen.

! Gesucht
wird bis 1 . März oder Georgii

«ein ordentliches, fleißiges

15 Jahren gesucht von
Karoliue Werner.

xtx ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

^ Altensteig

S E ' Aus Asnsivmntisn "Wk
empfehle ich

ILo »»kL»7»»»A »LÄiS»L
^ .LLLALKS M 12 dis 1?

^ in schöner , dauerhafter rmd folid gearbeiteter Ware.
S Fr. Datzler.
^ Tuch- und Kleiderhandlung.

Zu erfragen in der Expedition.

Klechtenkranke
trockene, nässende Schuppsnflechten
und das mit diesem Hebel verbundene
so unerträglich lästige „ Hautjucken"
heilt umer Garantie selbst denen,
die nirgends Heilung fanden, nach
langjährig bewährter Heilmethode
(ohne Berufsstörung rc .)

R. G roppler , FirmaSt . Marien-
Drogerie, Dauzig.

Rltentteig.

L^«lirliiix8

Ein geordneter Knabe findet
event . auch ohne Lehrgeld Lehrstelle
bei

Fr . Flaig
Conditor.

Keuch-LKramps-
husten , sowie chron . Katarrhe finden
rasche Besserung durch Dr. Linden-
meyer 's Salusbonbons. In Beuteln
L 25 und 50 sowie in Schachteln
ä 1 ^ bei Cond. L . Schumacher.

Altensteig

Schremer - LehrliugS-
Gesuch.

Einen ordentlichen , kräftigen
Junge » nimmt unter sehr günstigen
Bedingungen in die Lehre

M . Kalmbach
Möbelschreinerei.

Altensteig.

Hausfrauen!
Zum Kleiderreinigen ist
die Kaiserpasta

das beste Mittel.
Prämiert mit goldner Medaille und
Ehrendiplom . Beim Militär und
jedem besseren Haushalt emgeführt.

Zu haben bei
I . Wurster.

Notiztasel
Die Arbeiten zum neu zu erbauenden

Gasthaus zumLöwenin Schwarzen¬
berg (Maurer- und Steinh. Arbeit
1700 Mk ., Zimmerarbeit 1450 Mk .,
Gipser 1200 Mark , Schreiner
2600 Mk. rc.) werden Freitag,
21 . ds ., 10 Uhr vergeben.

Freitag , 21 . ds . , 3 Uhr werden die
Arbeitenzum Neubaueincs Doppel¬
wohnhauses für Joh . und Adam
Ruoß in Klosterreichenbach ver¬
geben (Maurer rc . Arbeit 6300 Mk .,
Zimmerarbeit 4800 Mk., Schreiner
2800 Mk ., Gipser 1120 Mk .)

Die Stadtgemeinde Dornstetten ver¬
kauft Donnerstag , 27 . ds. . 10 Uhr
1230 St . Langholz mit 623 Fm.

Fruchtpreise
Altensteig.

Schrannenzettelvom 12 . Febr. 1902.
Neuer Dinkel » . . 6 60 6 52 6 50
Haber . . . . 7 80 7 30 7 -
Roggen . . . . . 8 40 8 18 8 —
Bohnen . . . . - 7 80 -

Biktualienpreise
>/r Kilo Butter . . . . . . . 90
2 Eier . . . . . . . . 12—13

Gestorbene.
Altensteig, 14. Febr. : Anna Martha Kalm¬

bach , Tochter des Schreiners Michael
Kalmbach im Alter von l ! Monaten
26 Tagen.

Tübingen : Karl Leonhard Schmidt , Loko-
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